
Erklärung der Abbildungen auf Taf. I. und II.

Tafel I.

Fig. 1. Larve von RhodUes Rosae nahe der Vcrpuppuiig inil ih-

rem Tracheensysteiii, von oben gesehen.

- 2. Keife Larve von Aulax Hieracii mit ihrem Tracheensysten),

von der Seite.

- 3. Larve von Aulax Hieracii kurz vor der Verpuppung uiil

ihrem Tracheensystem, von der Seite.

- 4. Hiuterende des Hauptlracheenstanimes der Larve von Au-

lax Hieracii mit den sich ablösenden Stigmenästen.

- 5. Puppe von Aulax Hieracii cT. Das Sligma am vorletzten

Segmente zeigt noch keine hakenförmigen Schläuche.

- 6. Hinterleib der Puppe von Aulax Hieracii 9. Am Stigma

des vorletzten Segments sind die hakenförmigen Schläuche

sowie in den vorhergehenden Segmenten die Narben der

früheren Stigmen sichtbar.

- 7. Hälfte des siebenten Hinterleibssegmenfs von Atilax Hie-

racii mit dem Stigma, dem hinteren Ende des Haupttra-

cheenstammes und einem Stück des hintern Querstranges.

Am Stigma die Reste der hakenförmigen Schläuche.

- 8. Mandibel der Larve von Aulax Hieracii.

- 9. .... Decaloma.

- 10. - - - - Pteromalus.

-IL - - - - Eupelnms.

- 12. - - - - Caltimome.

Tafel II.

- 13. Puppe von Rhopalotus cothurnalus 9 von der Rückenseile.

st. st. Metathorax- und Hinferleibssligma.

- 14. Dieselbe von der Bauchseite; am Hinterrandc des sechsten

Ijauchsegmenis das (irübchen der künftigen Geschlechfs-

ölfuung. — st. Ilinlerlcibssligma.

- 15. Hintere Hälfte der Puppe von Rhopalutu.-i colliurnalns cT

mit dem dem Penis entsprechenden Höcker des achten ßauch-

segmenls.



218

Fig. 16.

17.

- 18.

Erldarimg der Abbildungen.

Larve von Formica niil iliren Sligmeti.

Larve von Apis mellljica mit den Stigmen.

Thorax von Vespa crubro, von der Seile. A. dciselbe

ganz,, B. derselbe in seine Beslandlheiie zerlegt.

f). Mesopliragina.

7. i\lesoslernuni.

8. iMiltclhüfte.

9. Melanolum.

10. Melasfernum mit dem Dor-

salhalbringe des 4. Segments

versclimoken.

11. Hinterbüfte.

1. Pronotum, an der bewimper-

ten Stelle des Ilinleriaiides die

Lage des Stigma andeutend.

2. l'rosicrnum.

3. Vorderhüfte.

4. IMesoscutum mit dem Flügel-

scbüppchen.

5. Scnfellum.

Fig. 19. Thorax von Tenlhredo alra. A. ganz, B
siandlheilc zerlegt.

1. Pronolum.

2. Proslernum.

.'i. Kpislernen des Prothorax.

4. Vorderhüfte.

5. Mcsoscutnm n)it d. Scutellum

(i. Mcsophragma.

7. IMe-^osIcinum.

Fig. 20. Kopf und Thorax einer Clennphora (Tipulid.)

ßt

des8. Fpisternum)

y. Fpimerum \ Wesothorax.

10. Millelhüflc.

11. ftietanolum.

12. Metaslernum.

13. lliuterhüfte.

14. DorsalhalbrinK d. 4. Seirmenls.

1. Prothorax.

2. Vorderhüfle.

.). IMesoiioluni.

4. Mesophragma.

5. Mesoslernum. 5'. Epimerum.

(J. IMillelhüfte.

7. Mclanotum.

8. Melasternum mit dem Epimc-

lum.

9. Hinterhüfle.

i^ig. 21. A. Thorax einer Clcnoplwra) in der Mittellinie senkreehl

B. Thorax einer Hornisse ;durchschn. (Iialbsehematisch).

o. grolser l\ückenmuskel, abaisseur des alles.

b. Schildchcn.

c. Melanoluni.



Zwei entomologische Riesengebirgs-

Excursioneii

von

Ottomar Pfeil in Hirschberg.

D.'as Riesengebirge, die höchste und gedränglesle Masse des gan-

zen Gebirgszuges der Sudeten, ist überhaupt die bedeutendste Berg-

kette des nördlichen und mittleren Oeulschiands. Obwohl es nicht

gleich den Alpen die Schneelinie, sondern in seiner höchsten Spitze

der Schneekoppe nur die Höhe von 4950 Fufs erreicht und der

Gletscher ganz entbehrt, sind seine höchsten Gipfel doch den gröfs-

ten Theil des Jahres mit Schnee bedeckt, und an einzelnen Stellen,

wie in den Schneegruben, verschwindet derselbe niemals vollstän-

dig. In einer kettenartigen Linie zieht es sich zwischen Böhmen

und Schlesien hin. und beidei- Länder Gränze wird theilweise durch

den Hauptkamm des Gebirges gebildet. Während der Boden der

zwischen den Bergspitzen und Beigiändern liegenden Flächen oder

Hochebenen giöfslentheils ein schwammiger Torfmoor ist, welcher

Mooräsle, Sümpfe, selbst ganze VVasserhehältnisse bildet, und meh-

reren Flüssen wie Elbe, Iser, Aupe, Zacken, Bober und Queis den

Ursprung giebt, bestehen die Kämme, Spitzen und Kegel des Ge-

birges dagegen aus felsigen uud meist kahlen Granitblöcken. Sein

Fufs trägt Laubholz aller Gattungen, weiter hinauf an den Abhän-

gen findet sich Nadelholz verschiedener Arten, und zwar überwie-

gend die Rolhlanne vor; in den höhern Regionen über .3500 Fufs

kommt nur noch die Zwergkiefer, das sogenannte Knieholz fort.

Auf den Hochplateaus wechseln Waldstrecken mit moorigen vSüm-

pfen und Wiesen ab, von denen letztere von den auf dem Gebirge

zerlreut wohnenden Baudenbesitzern (den Sennen der Alpen) zur

Fütterung ihres Vieiies benutzt werden. Das Riesengebirge hat,

ohne in seiner Gröfsc und Ausdehnung irgend wie mit den Alpen
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in Vergleicliung gestelH werden zu können, da sein Hauptstock nur

etwa 5 Meilen lang und 3 Meilen breit isl , dennoch ganz deren

Typus; sowohl die eigenthümliche Formation seiner Berge und Fels-

kegel, seiner Hochebenen, Schluchten und hcrabslürzenden Cebirgs-

bäche, überhaupt sein ganzer laudschafllicher Charakter wie auch

seine Fauna und Flora machen unser schlesisches Gebirge zu einem,

wenn auch verkleinerten Abbilde der Alpen. In der That wird der

mit den Alpen vertraute Wanderer, wenn er im Riesengebirge von

der Hampelbaude aus auf dem ansteigenden Plateau nach der Rie-

senbaude und von da den steilen Kegel der Koppe emporsteigt,

oder wenn er in die 800 bis 1000 Fufs tiefen Felsabgründe der

Scbneegruben hinabblickt oder die grofsartige Scenerie der Teiche

übersieht oder dem eine unaufhörliche Cascade bildenden Laufe des

Zackens aufwärts bis Schreiberhau folgt, so lebhaft an verwandte

Naturbildcr der Alpen erinnert, dals er sich, ohne seiner Phantasie

allzugrofsen Zwang anzulhun, in die Salzburger oder Kärthner Al-

pen versetzt glauben kann. Und wer als Botaniker oder Entomo-

log die Schätze des Riesengebirges durchforscht, wird nicht minder

die Flora und Fauna der Alpen hier theilweis wiederfinden, theil-

weis ganz eigontliümliche Arten entdecken, welche in den Alpen

zwar nicht vorkommen aber vollständig den alpinen Charakter tra-

gen, Arten, welche als charakteristische Insassen des Riesengebir-

ges Gattungen angehören, die vorzugsweise die Alpen bewohnen. ')

Sogar Pyrenäenkäfer finden hier sich vor; so hat, um ein frappan-

tes Beispiel schon vorweg zu nehmen, Herr Lehrer Gerhardt aus

Liegnitz den wohl auch in den Pyrenäen sehr seltenen Acalles py-

renaeus Schh. unterhalb der Koppe und bei den Friesensteinen in

einigen Exemplaren entdeckt. Oft wird das Riesengebirge mit dem

Harz im Parallele gestellt, indessen kann letzterer, ohne dafs seiner

landschaftlichen Schönheil zu nahe getreten werden soll, sich an

Grofsartigkeit des Gebirgscharakters nicht entfernt mit dem schle-

sischen Gebirge messen, ebenso wenig kann der Naturforscher und

Sammler darauf rechnen, auch nur die Hälfte interessanter, und na-

mentlich alpiner Arten von Pllanzen und Insekten auf dem Harz zu

finden wie auf dem Riesengebirge. Ueber die mineralogischen

Schätze beider Bergketten gestalte ich mir keiu Urtheil. Das sei

noch bemerkt, dafs der Tourist, dem Zeit oder Mittel fehlen, sei-

') So z. B. Arpedium troglodytes Kiesvv., dem Riesengebirge aus-

schliefslich angehörig, nahe verwandt mit dem in den Salzburger Alpen

sich Hndenden Arpediiim brachypterum Grav.
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neu Schrill nach den Alpen selbst zu richten, der aber gern einen

Begriff von dieser grol'sarligen Gebirgswelt erbalten möchte, wohl-

thun wird, nicht den Harz, sontiern das Hiesengebirge zu bereisen.

In den nachfolgenden Blättern beabsichtige ich, über die Kä-

icrausbeute einiger Escursionen zu berichten , welche ich in den

Jahren 1863 und 1864 in Gesellschaft dos Herrn Lehrers Gerhardt,

dessen durch langjährige Wanderungen im Riesengebirge erworbene

Kenntnifs der Fangplätze mir äufserst förderlich war. von Hirsch-

berg aus in die nahe gelegenen Berge unternahm. Man wird aus

diesem Bericht, obwohl er selbstredend bei der Beschränktheit der

Samraelepoche nur eine unvollständige Uebersicht der ganzen Fauna

geben kann, dennoch vielleicht eine Vorstellung ihrer Eigenlhüm-

lichkeit erhalten und nicht verkennen, wie lohnend eine auch nur

kurze Sammelreise in unsere preufsischen Alpen zu einer günstigen

Jahreszeit und unter kundiger Führung selbst für den Besitzer ei-

ner schon recht reichhaltigen Sammlung sein kann. Ergänzungen

dieses Berichts durch Mittheilung der Ergebnisse anderer theils schon

gemachter, theils noch zu unternehmender Excursionen bleiben vor-

behalten. Bei der Aufzählung der gefangenen Arten werde ich die

ganz gewöhnlichen, zumal die auch im deutschen Flachlande häutig

vorkommenden übergehen.

I. Excursion am 24. bis 26. Juli 1863.

An einem ziemlich trüben Tage, dessen Nebel öfters in feinen

Regen überging, fuhr ich zu Wagen von Hirschberg über Erdmanns-

dorf und Schmiedeberg, in dessen Nähe Herr Lehrer Gerhardt sich

mir anschlofs —bis zum Buschvorwerk am Langwasser. An die-

sen klaren, bald über Kieseln und Steine rasch dahinschiefsenden,

bald allmälig abfliefsenden Gebirgsbach begannen wir gegen 9 Uhr

Morgens unsere Sammelstudien. Im Langwasser befanden sich theils

unter Steinen, theils in den an den Steinen fest angewachsenen

Moosen und im Wasser schwimmend Elmis neneus. angtistaUis,

Cermari und Maugeiii^ Uydraena gracilis und riparia^ Ilydroporus

Satimarkii und platynottis. Ilelophorus ptimilio, Hydrobius puncla-

toslriatus^ Agabus macuUitus (ptdcfiellus Heer?) vor. An den

Bachrändern krochen aufser mehreren gewöhnlicheren Sletms-, Ca-

lodera- und Homalola- Arien einzelne Stücke von Geodromicus pla-

giatus. Eine bedeutende Anzahl (gegen 60 —70) des seltenen Te-

lephorus Ef'ichsonii Bach fand ich an den Ufern des Langwassers

auf Blüthen, namentlich von Chaerophyllum aromaticum und Hera-

cleum spondylium, seltener auf Kornähren nahe gelegener Acker.
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Dieser Küfer gleicht der so gemeinen U/iagonyv/ia melunura in ho-

hem Cradc, und findet sich letztere stets als Begleilciin vor, wo
der Telephortis Erlcltsonn erscheint. Keineswegs aber findet der

umgekehrte F;ill statt. Teleph. Erichsonii hält sich stets nur in der

Nähe von ilielsenden Gewässern auf und vorschwindet schon bei

100 Schrill Enirernung davon. Ein Anhänger der Darwin'schen

Theorie von der Enlslehiing der Arten würde vcrmulhlich anneh-

men, dafs der ansehnlichere, kräftigere und am Ausgang der Flü-

geldecken breiter dunkel gefärbte Telephorus Erhhsonii durch na-

türliche Züchtung und Verbesserung der Charaktere aus der Rha-

gonychu lueUmura hervorgegaugen sei; er würde wahrscheinlich

vermiithen. dafs die üppiiiere Pflanzcnvegetalion an den Bachräu-

dern im Causalzusannuenhange mit der kräftigeren Sliuktur des

Telepfi. Erirhsonii gegenüber der mageren Gestalt der Rhagoiti/c/iu

melannrn stehe! Die hier vorhandenen Gattnngsunterschiede wür-

den den Darwinianer schwerlich irre machen, er im Gegeutheil

diesen Fall als einen Beweis ansehen, dafs auch verschiedene Gat-

tungen duich Zuchtwabl aus einer vSlammform hervorgehen kön-

nen. Vorläufig indessen wollen wir, da sich keine Uebergänge zwi-

schen beiden Arten finden, sie noch unter verschiedenen (iattungs-

und Specieszellelu in unseru Kasten stecken lassen.

Von Buschvorwerk wanderten wir, höher und höher steigend.

Brückenberg zu. Unter Steinen am Ufer der Lomnitz fanden sich

vor: Nehrla GyUenhafii und Jockischii, Trer/ms slriatulus. riiiieus

und palpalis, licmbidhim tibiale Dftsch., Tap/iria vivalis. (ieodro-

micus plagiatns. Von der Kirche Wang, dem aus Drontheitn in

Norwegen hierher versetzten eigenthümllchen Gotteshause mit einer

der berühmtesten Aussichlen, folgten wir dem im dichten Tannen-

waldc nach der Schlingelbaude aufsteigenden Fufspfade; unter um-

gewendeten Steinen kan)cn hier mehr und mehr subalpine Käfer-

formen vor, wie Plcro.slirhus aeihiops^ leiricola, metalliciis und sehr

häufig nnclidalus Dftsch. Die Schaar der Otiorhynchen vergrös-

sertc sich durch Hinzuliilt neuer Arten ansehnlich und zählte hier

schon folgende Species: niger, tenebricosns^ fiiscipes, lepiilopterus,

monlicolu, alerrimns und maurus var. romoselhis Schönh. Die

Haupiform des Oliorh. maurus mit rothbranncn Beinen scheint im

Riesengebirge nicht vorzukommen, sondern nur die var. comosetlus

mit schwarzen. Auch die var. demotus Schh. findet sich, aber

selten, vor. Von Staphylinen wären aus dieser Region zu erwäh-

nen: Olhius melanocephalus (*rav. und tupidicola Ksw.. Slaphyli-

nus fossor, Quedius molochinns und monticota. i'ryplohypmis ripa-
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rius und Corymbites impresstts bewohnen sowohl die Rollitannen

und fallen in die aufgehaltenen Schinne, als graben sich in die Erde

unter dem Schutz von Steinen ein. Mit ihnen theilen den Aufent-

halt der Tannen Cantharis pilosa und var. rufoteslacea Letzn.,

Dasytes obsciir-us Gyll., Haplocnevms pinicola Ksw. (vom Autor

selbst bestimmt, in 2 Stück und beiden Geschlechtern gefangen),

Dryophilus pusillus Gyll., Coccinellu Mnigrmn und bolfinica, Hy-

lob'ms pinastri Gyll. Von letzterem habe ich bemerkt, dafs er in

der Regel familienweise zusammensifzt; man kann hunderte von

Bäumen abklopfen, und findet nicht ein Stück, während man ihn

dann wieder von einigen dicht beisammenstehenden Bäumen mas-

senhaft herabschüttelt. Wenn man hinter der Schlingelbaude den

Wald verläfst, auf das Hochplateau des Gebirges hinaustritt und

dann wieder zum kleinen Teiche hinabsteigt, entrollt sich ein wun-
dervolles Landschaftsgemälde, mit dessen Schilderung ich mich

indessen nicht aufhalten, vielmehr baldigst nach der Hampel-

baude eilen will, um die Schätze der Umgegend dieses günstigen

entomologischen Stationsortes zu exploriren. Die Hampelbaude

eignet sich in jeder Beziehung zu einem Aufenthalte von 1 bis 2

Tagen, denn abgesehen davon, dafs die Beherbergung dort mäfsigen

Ansprüchen vollständig genügt, bieten auch ihre Umgebungen reich-

liche Gelegenheit zum F"üllen der mitgebrachten Flaschen. Auch
wir schlugen hier unser Nachtquartier auf. Am nächsten Morgen
nach eingenommener Stärkung heimsten wir zunächst eine reichli-

che Zahl der geschätzten Rüssler Pl'mthns Slurmi und Tlscheri ein.

Es leben dieselben vorzugsweise an den Wurzeln der Gräser, wel-

che dem Vieh der Baudenbesilzcr zur Weide dienen, und kommen
in einzelnen Jahren in solchen Massen in unserem Gebirge vor, dafs

sie höchst wahrscheinlich der Grasnutzung oft schädlich werden.

Herr College Gerhardt theilt mir mit, dafs zwei ihm befreundete

Sammler im selben Jahre dieser eben beschriebenen Excursion. und

zwar nur 14 Tage später, zu welcher Zeit die Bandenweiden be-

reits bemäht waren, in der Nähe der Wiesenbaude den Plinlfms

Stürmt (welcher sonst viel seltener wie PL Tisrheri ist) in circa

1000 Exemplaren gefangeu haben. Der Käfer hat an den stehen-

gebliebenen Grasbiischeln des abgemähten Weideplatzes in Haufen

von 30 bis 40 Stück, und zwar an einer Sieinmauer zusammenge-
sessen. Ucberhaupt scheinen es die Plinthen zu lieben, sich in der

Nähe von grofsen Steinen, die oft auf den Grasplätzen liegen (zum
Theil Felsblöcke), aufzuhalten; weny man am Fiifse dieser Steine

die Grashalme bis zur Wurzel auseinanderbreilet. findet man förm-
Berl.Entomol. Zeitschr. IX. |5
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liclir (liiiigo, welche von den Plinlhen um die Wurzeln herum und

dazwischen entlang gegrahen sind; in diesen Gängen halten sie sich

währcMid der warmen Jahreszeil in grofser Menge aui. Sohald käl-

teres Weller cinlrill —etwa von Mille Seplemher bis Mille Mai

—gehen sie tiefer und tiefer in die Erde, und sind dann schwer

zu linden. Im Jahre 1864 machte ich am 24. und 25. September

eine Excursion nach der im westlicheren Theile des Gebirges gele-

genen Petersbaude; ich fand damals nur zur Zeit der wärmsten

Stunden des Tages, und zwar bei Sonnenschein, die Plinlhen in

ihren Erdgängen; vorher und nachher waren sie verschwunden,

ein/.olne Exemplare grub ich mit vieler Mühe aus der Erde heraus,

in die sie bereits ^ bis f Zoll hinabgestiegen waren. Doch zurück

zu unserem Berichte. In der Nähe der Hampelbaude fingen wir

in den Morgenstunden zusammen wohl gegen 100 Stück Plinth.

Tischeri uud 30 bis 40 Stück Plinth. Sturmi; unter Steinen Co-

rumbiles aerugiiiosus und ajytnis, Trec/nis slrialuhis^ Carabtis Lin-

nei und sylvestris, Stetms gracilipes Kraatz, die meisten schon er-

wähnlen Species Otior/njnchus und aufserdem in ziemlicher Menge

Otiorh. oe/w/er Germ., der den Aufenthall und anscheinend die Le-

bensweise der Plinlhen Iheilt. Ferner fing ich hier zum erstenmal

Ari>edium troglodyles Ksw.. von Mäikel und v. Kiesenwelter im

Riesengebirge enl deckt, und seitdem aufser von Letzner und Ger-

hardt in wenigen Exemplaren meines Wissens nicht gefangen. Un-

ter Kuhdünger war in der Gegend der Hampelbaude Ammoecius

gilibns und Aphodius piceus nicht selten; letzlerer, ein ausschliefsli-

cher (iebiigskäfer, scheint vorzugsweise im schlesischen Gebirge

(nach Erichsou auch im Mcnschenkoth) heimisch, wenigstens dort

am liäiilii.;slen zu sein. Auch findet sich hier eine interessante Form

von dem gemeinen Erirliinns acridulus in der Gröfse von 1 —I-i-

Linien vor, einförmig schwarzbraun ohne gelbe Makeln. Diese

Forn> hat mindestens die Berechtigung einer stark ausgeprägten Va-

rietät, und verdiente wohl als solche durch einen eigenen Namen

geehrt zu werden, möglicherweise ist es eine eigene Art. Aufser

den oben erwähnten Qucdicn molochinus und monlicola kam hier

auch punclalellus Heer vor, in den Alpen in einer Höhe von 4-

bis 7000 Fufs heimisch (Kraatz Insekt. Deufchl. S. 499). Ebenso

erinnerte an die Alpen Cychrns rosirnlus var. pygmaeus Chaud.,

den ich ganz in derselben Form und Kleinheit wie bei der Ham-

pelbaudc vor Jahren im Nafsfeide bei Gastein gefunden hatte. An

Fichtenstöcken safs, sich in der Sonne wärmend, ziemlich häufig

Rhagitim hifiiscinltim.
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Gegen Mittag brachen wir auf, dem Kamm des Gebirges zu-

steuernd und zunächst unseren Schritt nach der Riesenbaude am
Fufs des Koppenkegels lenkend. Der Gehrauch des Käschers war

auf unserer ganzen Excursion wenig lohnend, woran sowohl das

neblig nasse Weller als der Mangel an vegetationsreichen Oertlich-

keiten Schuld war. Alpenwiesen von der fast exotischen Ueppig-

keil des Pflauzenwuchses, wie man sie z. B. in den Salzburgrr und

Kärthner Alpen oft findet, suche man nicht im Riesengebirge; die

schon erwähnten Weiden in der Nähe der Bauden sind steril zu

nennen im Vergleich mit jenen, aus zahllosen, würzigen Kräutern

und Blumen gemischten Alpensennen. In den Wäldern des Riesen-

gebirges aber finden sich im Unterholze vorzugsweise nur Farren-

kriiuter, Heidelbeeren, Blaubeeren und Moose vor. Darum ist der

Käscher für eine Riesengebirgs - Excursion ein im Ganzen ziemlich

überflüssiges Instrument, wenn man ihn nicht so eingerichtet hat.

dafs er auch als Wasserfangnelz dienen kann, in welcher Eigen-

schaft er bessere Dienste wie auf dem Lande zu leisten im Stande

ist. In der Nähe des kleinen Teiches waren einige Weidestellen,

welche zum Abkäschern geeignet schienen; sie lieferten indefs aus-

ser einigen Stücken des seltenen Megarlhnts depressus und eines

Hytastes Trifolii nur gewöhnliche Anthobien, namentlich longulum,

minutum und limbalum, sowie einige autlallend goldige Stücke von

Gaslropliysu Raphani.

Der Weg von der Hampel- nach der Jliesenbaude führt zu-

nächst einige hundert Fuls ziemlich steil bergan, und dann etwa

drei Viertelstunden auf einem nur allmälig ansteigenden Plateau

hin. Diese weit ausgedehnte Hochebene ist wohl ziemlich der beste

Fangplalz für seltene Coleopteren in unserem Gebirge; der Boden

derselben besteht gröfstentheils aus Moorgrund, welcher bald förm-

liche Moräste und Teiche bildet, bald an den höher gelegenen Stel-

len ausgetrocknet und mit Gras bewachsen oder isländischem Moose

bedeckt ist. Grofse Strecken dieses Plateaus sind mit dem oben

erwähnten Knieholze bestanden. Ueberall liegen auf demselben

Steine der verschiedeiislen Gröfse. von Slcinsplitlern an, die man

bequem mit einer Hand umdrehen kann, bis zu gewaltigen Fels-

blöckcn aufsteigend. Das Umwenden dieser Steine war bei Verfol-

gung des Weges unser erstes Geschäft; es lieferte recht gute Aus-

beule. Arpediiim Iroglodtjles fand sich hier in gröfsercr Menge vor.

wir erbeuteten gegen 30 Stück; mit ihm zusammen fand sich ziem-

lich ebenso häufig Oxypoda soror Thoms. {ßava Kraatz) vor.

Leider gingen uns die meisten Stücke dieses äufserst zarten und
15*
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winzigen Tliiciclicns in Spiritus wie in Aeliier zu Grundo. Ferner

unter Sleiiicii: Aciilola crenala in aulTallcnd kleinen, sehr dunklen

Stücken, erheblich verschieden von den Stücken des Flachlandes;

Olhius tnelanocep/ialns, Sleiiits ^raciUpes^ Lallirobium scabticoUe,

die oben erwähnten Otiorhynchen, Anchomentis ericeli Panz. —
wie bekannt, eine Seltenheit eisten Ranges —Sericosonms subae-

^

netis Redt, (nur das cJ' jucundns !MärkeI), ('/injsomela islandica

und rtifa Dufts., Amara uulicu, erralica und riif'ocincla, die frü-

her erwähnten Qnedien, llurpulus honesttis, Carabu« sylveslris, letz-

terer in fast schwarzon Stücken etc. Am Knieholz fing Herr Ger-

hardt den in den meisten Sammlungen fehlenden Pissodes (iyllen-

hali Schh., dem llarcijniue Herbst nahe stehend, aber durch hell-

braunere Farbe, gröfsere Gedrungenheit der Statur, kürzeren und

dickeren Rüssel bestimmt von ihm unterschieden ' ). Das Thier ist

früher an derselben Oertiichkeit von einem Sohne des Herrn Hof-

gärtners Mayer in groiscr Menge gefangen worden. Ferner am Knie-

holz: Anllionomus varians , Canlftaris pilosa, Pachyta clalhrata,

Conjmbiles afßnis, Anlliophugiis suJeiictis. omnliims und f'orlicornis.

Im fliefsenden Wasser und den Quelllöchern des Lomnitzbaches. in

letzteren nur, wenn das Wasser keine ganz eisig kalte Temperatur

hatte, leben zahlreiche Hydrophilen, welche sich vorzugsweise gern

in den an Steinen festsitzenden Moosen aufhalten, so Hydroporus

Victor und die weniger seltenen Hydrop. notalus^ iii^rila und ob-

scurtis, ferner Hydrobius punctatoslrialus, Helophorxis nqttalicus und

pumilio. Nach der anstrengenden Thäligkeit des Saminelns forderte

der Körper seine Rechte, und nachdem wir diesen in der Riesen-

baude (tlicuer und schlecht!) durch Ruhe und Imbils genügt, durch-

forschten wir das Terrain näher am Koppengipfel und den oberen

Rand des nach Böhmen abfallenden, 1500 Fufs tiefen Rieseugruu-

des, welcher, beiläulig bemerkt, zu den grofsarlig schönsten Par-

tieen des Gebirges gehört. In der Nähe der Riesenbaude ist nach

Mittheilung von Schmiedeberger Sainmlern der Haupthnidori des

') Die mir .infangs zweilellialte Bi'slimmung isl von Herrn Dr. Slier-

lin, dem ich ein l'aar Stücke zusandte, als richtig bestätigt worden. Die

Hcsclireibiiriu; in ßosc Käfer Deutschlands S öll isl namentlich bezüg-

lich der Angabe der Färbung ungenau. Pissodes Harcyniae wird dort als

schwarz bezeichnet, und dann hcifst es von Fiss. Gy/Ieiihali, dem Vori-

gen sehr ähnlich, aber gewöhnlich dunkler gefärbt. Es wäre interessant,

die neue Farbe kennen zu lernen, die noch dunkler als schwarz ist.
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Vteroslichus negligeiis Sir., der von jene» Enlomophilen liier

.schon in bundericn von Exeniploren gei^riffen worden ist. Wahr-

scheinlicli eben deshalb ist das anscheinend ausscblielslich auf das

Ricsengebiige angewiesene Tbier an dieser Stelle jetzt so gut wie

ausgerottet, und es gelang uns niclil, auch nur ein einziges Exem-

plar zu finden. Auch im übrigen (Gebirge ist der Käfer sehr seilen

geworden, und nur der Eibgrund bietet noch ab und zu einige Aus-

beule. Aehnlich verhält es sich mit Pterosliclms rnßlursls Dej.')

(corclaltis Letzn.), welcher auch früher viel häufiger war; am Fufse

des Koppenkcgels fand ich allerdings ein, aber auch nur 1 Stück.

Aufscrdem ^var auch hier Cijchrus pygmncus Chaud. und Amara
erratica heimisch, ferner fanden sich unter Steinen IJypnophila Ca-

ricis vor, welche man übrigens nach Mitlheilung von Gerharill am
häufigsten vor Sonnenuntergang und bei ruhigem Wetter mit dem
Käscher an den grasigen Abhängen des Melzer- und Riesengrundes

fängt, ferner Le'istus analis unter der trockenen Rinde von Tannen-

stöcken und der schon oben erwähnte ^ca//e« pyrenueus Schönh.
Herr Gerhardt fing 2 Stück am Wege in den Riesengrund unter

auf Moos aufliegenden Steinen, an welche sie sich beim Umdrehen

derselben anklammerten. Später hat derselbe Sammler noch ein

Paar Stück auf dem Schmiedeberger Kamme bei den Friesensleinen

auf dieselbe Weise erbeutet. Die gute Beule des Acalles lockle

meinen Gefährten weiter hinab in den Riesengrund, wo unter Stei-

nen Octjpus tnncrocep/talus, unicr loser Kichtenrindc Aguthidium

laevigaliim, Ampedtis scrofa und Rhynrolus cldoropns^ in Fichlen-

schwämmen Ennemihron cornulum und Corticaria denticidata und

im Fluge Dascdlus cervinus zu betreffen waren. Unser diesmaliges

Nachtquartier schlugen wir in der südlich von der Hampelbaudc

bereits in Böhmen gelegenen Wiesenbaude auf, welche zu ciiioni

Standquarlier für Sammler wegen ihrer Abgeschiedenheit, Billig-

keil, guten Bewirthung und vortrefflichen Lage unbedingt noch

mehr wie die Ilarnpelbaude empfohlen werden kann. Zeitig wie-

der bei unserem Tagewerke fanden wir hier an den Ilolzwänden der

') Ich besitze davon auch Stücke aus Krain durrli die Froundliclikeit

des Herrn Ford. Sclimidl in Laibacli, und kann die Angabc von Koger

(Verzeiclinifs der Käfer ()b«Tsclilesiens in der lierl. Eiiloni. Zlschr. Ih56)

noch dabin erweiltuii, dai's auch di<! K<)|)|M'n - Extinplarc von Pter. riifi-

tarais bedeutend gröfser sind, nicht blos wie die ungarisclieu, sondern

auch wie die Krainer.
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Wasserleitung, durch die das Rad der Butterinaschiene der Baude

in Bewegung gesetzt wird, sowie an kleinen, feucht liegenden Brett-

slückchen ziemlich 1 Dutzend des seltenen Olophrum ulpeslre Er.,

ferner unter Steinen am Weifswasscr mehrere Acidola crenata^ Ne-

bria Gyllen/iali und Bembklium bipunclahim^ unter Kuhmist hier

ganz gemein Aphodhis piceus, und nicht gar selten Megarlhrus de-

pressusi in Wiesengräben Agabiis silesiacus, Itybhts aiiguslior und

Uydroporits melanurlus^ an den Steinzäiinen der Baude beide Spe-

cies Plinlhtis etc. Einen interessanten Fang brachte uns eine etwa

zweistündige Excursion nach den zwischen Wiesen- und Riesen-

baude liegenden Moortümpeln, welche in früheren Jahren regelmäs-

sig wegen ihrer Nässe unzugänglich gewesen, in diesem anhaltend

sehr heifsen Sommer aber fast ganz ausgetrocknet waren. Der

Lehmboden dieser Tümpel enthielt zahlreiche gröfsere und kleinere

Sprünge, in denen sich eine Masse Carabiden und Staphylinen ver-

bargen Von besseren Sachen seien erwähnt Otophron alpestre,

Pterostichus rtijitarsis Dej., Anchomenns ericeli. und vor Allem

der früher weder von mir noch Herrn Gerhardt in den langen Jah-

ren seines Sanmielns im Gebirge gefangene Trechus sculptus Schaum,
eine der gröfsten Arten dieser speciesreichen Gattung, und gewifs

eine der ersten Raritäten des Riesengebirges. Wir fingen im Gan-

zen 4 Stück davon. Aufserdem fing Herr Gerhardt hier einen Pte-

rostichus rhaeficus Heer (var. von nigrita Fbr.). Auf Hieracium

alpinum erbeutete derselbe mit Hülfe des Käschers einen Hydno-

bitis punclalus Strm. Nun begann der Rückmarsch über die Ham-

pelbaude, Schlingelbaudc, Wang, die Brodbaude nach Krummhübel,

wo uns ein hierher citirter Wagen erwartete. Von den bereits er-

wähnten Thieren wurde im Vorübergehen noch so manches aufge-

lesen, Neues aber nur wenig gefangen. In der Gegend der Schlin-

gelbaude fing ich mit der Hand zwei im Abendsonnenscheine flie-

gende gute Tachinen, I Tach. margiriafus Gyll. und 1 Tach. proxi-

mtis Kraatz aufser anderen gemeineren Arten derselben Gattung.

Elerr Gerhardt käscherle im Grase unterhalb eines alten Bohlenzau-

nes mehrere Exemplare der Mordella guttata, eines in den Alpen

von mir unter gleichen Umständen gefangenen Käfers. Das Thier

lebt im alten Holze der Zäune, von wo es gelegentlich auf die dar-

unter stehenden Gräser fliegt oder herabfällt.
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II. Excursion am 17. uud 18. Juli 1864.

Hinsichtlich dieses Ausfluges kann ich mich küiz,er lassen, da

er sich in der Hauptsache aul' dieselben Lokaliiälen wie der voi-

bescliriebcnc ausdehulc

Wiederum begannen Herr Gerhardt und ich unser Sammeln

am Langwasscr bei Buschvorwerk, eine Viorlelstunde von Schmie-

deberg. Telephorus Erichsonü war in diesem bekanntlich sehr spä-

ten und kalten Sommer noch gar nicht entwickelt (14 Tage später

fand Herr Gerhardt an derselben Stelle den Käfer wieder ebenso

häutig wie im vorigen Jahre), dagegen fanden sich mehrere Stücke

von den im vorigen Jahre nicht bemerkten Aniislronycha abdomi-

nnlis und violacea vor. An und im Langwasser die früher erwähn-

ten Arien. Als nova species für meine Sammlung wurde mir Ein

Stück von Htjolmtes riifus Kraatz, der auf dem Ufersande kroch,

zu Theil. Wir machten die Bemerkung, dafs der Stand der Elmi-

den unter Steinen in den Theilen des Baches ist, wo derselbe am
schnellsten über die Kieseln hinwegschiefsl; von dem seltenen El-

mis anguslalus fing Herr Gerhardt, ein besonderer Freund dieser

Jagd, gegen 50 Stück, auch ein Stück von Lhnnhis hiberculalus.

In einem kleinen Seitenzuflufs des Langwassers 10 Stück Hijclrop.

plalijnolus. Von Buschvorwerk schlugen wir diesmal theilvveisc

einen andern Weg nach dem Hochgebirge ein, indem wir das höchst

romantische, wilde Lomnitz - Thal bis nach dem Melzergrundc, in

den es ausmündet, verfolgten, und dann den Melzergrund bis zur

Kiesenbaude cmpoisliegen. Besonders lockte uns die Aussicht, im
Lomnitz-Thal Pleroloma Forslroemii zu erbeuten, w^elches Thier

von Schraiedeberger Sammlern hier öfters in grofser Anzahl gefan-

gen worden ist. Obgleich gedachte Entomopiiilen die nähern Um-
stände ihres Fanges in ein undurchdringliches Geheininifs zu hüllen

suchen, und sowohl die Zeit des Vorkoumiens als den speciellen

Aufenthaltsort von Pleroloma liartnäckig verschweigen, so ist doch

mit ziemlicher Sichciheit anzunehmen, dafs das Thier zusammen
mit den Nebrien unter Steinen auf Sandgrund an den Ufern der

Lomnitz sich findet. Nur ist vernmthlich die Zeit des Fanges eine

frühere als die, zu welcher wir die angegebene Lokalität besuch-

Icn, wie ich glaube, die des Spätfrühlings etwa Mitte Mai bis Mitte

Juni. Daher war es natürlich- dafs wir bei unserer Excursion das

geschätzte Thier nicht auifanden. Einigermafsen wurden wir durch

ISebria Balbi Bon. (var. von Gylleiihuli mit lollicn Beinen), die

Doppelgängerin der lappländiscben nivalis Pk. entschädigt, von der
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wir elwa 1 Dntzend Stücke unter liunderteii der Stammform Gyl-

lenhali mühsam heraussuchten. Aii Holzklaftern und gefällten Baum-
stämmen fingen wir Cumprjliis denticolUs. Pachyta clalhrata^ Fis-

sodes Piccae, Callidiiim dilaialum, Rhagiutn bifasciatum und häufig

Toxolus Cursor in beiden Geschlechtern. Unter Rinde Ampcdus
scrofa, Rhizophagus polilus, dispar und nilidtdus und 1 Stück des

Boslrychus acuminalus. Wäre das Welter nicht unfreundlich und

trübe gewesen, hätte die Ausbeule hier eine weit bessere sein müs-

sen. Vielleicht hätten wir dann auch CalUdium instibricum gefan-

gen, welches im Riesengebirge, aber freilich sehr selten vorkommt.

Indessen gerielh mir ein anderes, fast noch weniger erwartetes und

noch erwünschteres Thier im Lomnitz - Thal in die Hände. Seit

dem Jahre 1853, wo Herr Lithograph Fischer in der Nähe des klei-

nen Teiches den Cutops nivalis Kraatz entdeckte '), ist meines

Wissens dieser Käfer nicht wieder aufgefunden worden. Herr Ger-

hardt halte sich bei seinen zahlreichen Gebirgs - Excursionen stets

vergebliche Wühc gegeben, das Thier an der genannten Stelle auf-

zufinden; jetzt fand ich dasselbe im Loninitx - Thal, also an einer

weit tiefer gelegenen Stelle, die vom Schnee, der dem Käfer den

Namen gegeben hat, auch nicht eine Spur zeigte. Das eine auf-

gefundene Stück, ein prachtvolles grofses Kxemplar, mindestens eine

halbe Linie länger wie mein gröfslcs Stück von Catops cisleloides

stimmt genau mit der Beschreibung des Autors; es safs unter einem

faulenden Holzsiück mit moorigen» Untergrund. Unter ähnlichen

Hölzern und Steinen waren Treclms slriatidus und palpalis^ sowie

Pieroslichus unclidiüus sehr häufig, Trecfms Seealis sehr selten;

aullallenderweise fing mein College hier auch 1 Stück von Trechus

sculptus, der also nicht blofs auf das Koppcnplateau angewiesen ist.

Auf Fnrrenkräulcrn wurden gekäschert: Phijlonomus palumbarius

und Oxalidis, Bryoporus rufus^ Chrysomela superba, inlricala und

gloriosa, sowie die beiden Plinlhen S(u7-mi und Tisc/ieri, welche

ich nur dieses eine iMal anders als auf dem Erdboden kriechend ge-

funden habe. An diesen Stellen ist la Zeiten auch Molyles ger-

ynanus var. carinaeroslris (cm illyricus Schh.?) sehr gemein, wir

fingen nur einige Stücke.

Den steilen Melzergriind mehr hinaufkriechend als steigend, be-

mühten wir uns in halsbrecheiiden Stellungen die wenigen blühen-

den Ebereschen in unsere Fangschirnie abzuklopfen. Der Gewinn

') Conf. Stettincr cnloinol. Zritimg Jahrgang; 1856. S. 2.39. wo sich

auch die Beschreibung findet.
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war uichl allzu bedeutend; Anlhonomu.s incurvus, eine inleicssaute

Varietät von Gonioclena bpunclata (schwarz, mit rothem Halsschild),

ciuige Omalien , Amphichroum caiinlictdalum , Pachyla clalhrala

und CorijmbHes affinis genügten nicht, um die zum Fange nöthi-

gen Arm- und Ueinverreiikungen zu vergüten. Unter Steinen auf

der Höhe des Melzergrundes fanden sich die schon bekannten In-

sassen des Gebirges, namentlich Chrysomela rufa und islamlica, Se-

ricosoimis suhueneus (diesmal auch 1 9, welches weit seil euer wie

das cT zu sein scheint), die früher erwähnten Quedien, Laihrobien,

Oliorhyncheit u. s. w. Auch Quedhis loeingalus und alpestris Heer,
früher nocli nicht gefunden, waren hier vorhanden, ebenso Corym-

^

biles Quercus Gyll., hier sehr selten. Auf dem Hochplateau an-

gelangt, lenkten wir in bekannte Pfade ein und steuerten der Wie-

senhaude zu, wo wir, da es mittlerweile spät geworden war, unser

Nachtquartier nahmen. Die Nacht war etwas kalt, da man uns nicht

in der Baude, sondern in einem isolirten Sommerhause, durch des-

sen uiiheizbare, nur von Bretterwänden umschlossene Räume der

Wind in unbehaglicher Weise strich, untergebracht hatte. Aman-

dern Morgen war ich so glücklich, etwa 16 Stück Olophrum al-

peslre an der früher beschriebenen Wasserleitung der Baude zu

fangen, während mein College noch mehr vom Glücke begünstigt,

auf den Moortümpeln der Umgegend 20 Stück Anchomenus ericeti

in den prächtigsten Färbungen —meist schwarz, aber einige Stücke

bronzefarbe, andere blau und violett —erbeutete. Auch eine ge-

wifs äufserst seltene Farbenvarietät von Anchomenus impressiis —
ganz dunkelblau —kommt hier vor. Herr Gerhardt ting wie in

früheren Jahren wiederum so gefärbte Exemplare Anfserdem lie-

fen ihm noch mehrere Trechus sculpius in den Weg, so däfs ich

es bedauerte, ihn verlassend, ausschliefslich auf Olophrum alpestre

Jagd gemacht zu haben. Denn wenn ich nebenbei am Hause der

Wiesenbaude im Sonnenschein kriechend Lina longicollis, Synlo-

mium aeneum und einige Homaloten, Halticiden und Rhizophagen

erbeulete, so war dies im Ganzen doch nur ein schwacher Ersatz,

In den Wassertümpeln fanden sich aufser den früher erwähnten

Dytisciden auch einige (Jolymbeles bislriulus vor. Bei dem Rück-

wege über die Flampelbaude nach Krummhübel wären noch zu er-

wähnen : Ampedus obsidianus (neu für's Gebirge) am Wege krie-

chend, Anobium abietinum von Fichten geklopft, Polydrusus amoe-

mis zu Tausenden auf Hirnbcer- und Brombeersträuchern und ein

Anchomenus scilutus Dej., ein Thier, welches wohl zum ersten

Male im Riesengehirge gefangen ist; bisher sind die Sammlungen


